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Fragen und Forderungen, Transformation denken …

Der Status Quo ist perspektivlos geworden. Die Widersprüche werden immer 
drastischer und in der Folge schwieriger.

Wie kann Teilhabe für alle heute gelingen, um die notwendigen Transformationen 
gemeinsam sozial- und umweltgerecht zu gestalten?

Was ist notwendig …
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1. Planungsgrundlagen anpassen

§Auswertung der Modellregion „Ruhrgebiet“ im Rahmen der Studie „Quantifizierung von
   umweltbedingten Krankheitslasten aufgrund der Stickstoffdioxid-Exposition in Deutschland“
   umgehend veröffentlichen.
§Analyse der Erkrankungen von Anwohner*innen an stark befahrenen Straßen für das
   Dortmunder Stadtgebiet.

§Planungsgrundsatz: keine empfindlichen Nutzungen wie Wohnen, Kitas, Schulen,
   Senior*innenheime oder Krankenhäuser etc. an stark befahrenen Straßen (unter Einsatz
   von Verbrennungsmotoren)
§ Emissionen verursachende Mobilität, wie Diesel-gestützter Fernbusverkehr müssen 
   außerhalb dicht bewohnter Bereiche der Stadt angesiedelt (z. B. Autobahnkreuze,
   ehem. Westfalenhütte, Flughafen etc.) und mit einem eng getakteten Shuttleservice in
   die Stadt angedient werden.
§ Rückbau der Logistikzentren im Stadtraum, möglichst direkter Anschluss verbleibender

   Logistikzentren nach außen an den Autobahnring, an den Hafen, an wieder zu   
   belebende Güterbahnhöfe und Feinverteilung nach innen über stadtverträgliche kleine  
   Elektrolaster bis 7,5 t.

2.Vorsorgeprinzip implementieren
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3.Transformation denken 

§  Die Verknüpfung von Digitalisierung/Kommunikation und Elektrifizierung des letzten
     Kilometers bis zur Haustür ermöglichen ganz neue öffentliche und individuelle
     Mobilitätsformen.

§  Planung und Demokratie entfalten – den Wandel zur täglichen Praxis machen:

     Stadtumbau zur abgasfreien Stadt in Bürger*innenhand durch Instrumente direkter
     Demokratie wie die prozessbegleitende Einrichtung von Stadtteilkonferenzen.

     Gründung einer Mobilitätsgenossenschaft „abgasfreie Stadt“.

     Bilanzen zur „Umweltgerechtigkeit“ innerhalb der Stadt einführen und fortschreiben.


